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428 DIE BERNER WOCHE

©rflärungen mürben oom Saufe mit 3u?timmung entgegen»
genommen, au et) oon ben So;siaIi)ten, bie roohl einleben,
baß es in SRaroffo um bas afrifanifche Kolonialreich geljt.
Vom Sriegsfd)auplaß roirb eine heftige Offenfin aftion Vbb
ei Ärtms in ber Stiftung auf 2?es bu getnelbet, bie aber
ftecten blieb unb ben Vifleuten feinen (Erfolg brachte. Stör»
fer engagiert als Oppofitionspartei fühlen fiefj bie So3ia=
iiften in ber jjrage ber g?inan3ref or m. ©ailiaur bat
ber Sammer foigenbe Vorfdjläge unterbreitet: 1. Sie Vegief»

rung erhält bas Stecht, auf bem Verorbmtngsroege bie ttö»
tigen Sparmaßnahmen burd)3ufiibren; ©ailiaur oerlangt al=

fo geroiffermaßen finian3biftatorifche Vollmachten. 2. Der
Sinatrçmimfter mirb 3ur Serausgabe oon 6 ÜRilliarben neuer
Voten ermächtigt, bie 3ur Secfung ber faufenben Sdjulben
bienen folien. VBas man herriot unb be HRoti3ie lebten
Scrühling nicht bewilligen roollte, fefjrt nun als ultima ratio
bei ©ailiaur mieber. S er 3. Vrtifel erlaubt bem 3finan^
minifter, eine Sonoerfionsanteihe aufsunebmen, bereu haupf»
beftitnmung ift, baß fie gegen Valutaoerluffe gefiebert fein
foli. SRan hofft, baß fich bie 3nbaber oon fälligen Schaß»
fcheinen bemegen laffen, biefe gegen Vet piere ber neuen
„oatutaficheren" Anleihe einjutaufchen. Sie 3bee ift oor»
3iigiicf) unb oerbient, baß fie Schule mache. Senn nun ift
ber Staat an einem wertbeftäubigen (Selbe intereffiedt unb
toitb fo leicht nicht ben 3nflafionsroeg betreten. Siefe ©e»

roißheit mirb roieber ben ©eift bes Vertrauens pflan3en in
bie frait3Öfcfche 2Birtfd>aft unb roirb mächtig 3ur 5ton=

folibierung ber Verßältniffe beitragen, äßichtig roäre nun
ailerbings, baß bie franjöfifctje 3finau3uerroaltung burd) ge»

regelte ffielbausgabe aud) bafiir forgte. baß nicht auf Vaiffe
fpefuiiert roerben fanti, baß bie Vreife ftabil bleiben unb
baß «Jranfreid) nidjf burd) bas Sränentat ber Srife hinburd)
gehen muß. 2Benn ©ailiaur bies suftanbe brächte, bann erft
oerbiente er ben Site! eines Vetters. Vis 4. Vunft oefr>

langte ©ailiaur, baß bas Vlarimum ber fchroebenbeu Sdjul»
ben nach Vbfcßluß ber geplanten ftonoerfionsanteifje enb»

gültig feftgefeßt roerbe. Sies besroegen, um bie fefte ©runb»
läge ber Stabilifierung bes Staufens 3U erhalten.

©ailiaur oerteibigte feinen grinan3plan mit ©efdjtd unb
erreichte eine überrafdjenb große äRehrheit. Sie fam je»

boch nur mit 3u3ug aus ber Vtitte unb Stimmenthaltung
ber meiften So^taliften 3uftanbe. Ser Viß im Sinfsfartell
flafft immer nod), aber er ift nod) elaftifcß unb fann fich.

roenn notroenbig, roieber fchließen. Vm 12. 3uli treten bie

So3ialiften 311 einem Kongreß 3ufammen, an bem fie fid)
für ober gegen bie Unterftüßungspolifif 3U entfd)eiben haben.

3n © h i a a finb bie Verhältniffe noch in ooller ©nt»
roidlung. Sie antibritifd)e unb anfijapanifdje Vgitation
nimmt oon Sag 3U Sag an Umfang unb Sdfärfe 311.

Sie reicht fogar in bie europäifdjen Sauptftäbte hinein,
roie bas für3lid) ber ungenierte Heberfall ber cl)inefifcl),en

©efanbtfchaft in Varis burd) djinefifdje Stubenten unb bie
©•rpreffung einer Unterfd)rift oom d)inefifchen ©efanbten in
Verlin, ebenfalls burch Stubenten, jeigte. Sas SRilitär
fängt ba unb bort, in hanfau unb 5tanton, an, fid) ein»

3nmifchen unb für bie nationale Sache gegen bie ©ng»
länber unb 3apaner Vartei 311 ergreifen, ©ertid)troeife oer»
lautet, 3apan riifte fieberhaft unb möchte es auf einen
SBaffengang mit ©ßina abfomtnen laffen. V3ir glauben an»

gefiebts ber etroas prefären inneren unb äußeren Sage 3a»

pans nicht an biefe SRöglid)feit. 3apan roie ©nglanb roer»
ben pielmeßr bie internen hättbel ©hitias nad) Sräften
fd)iiren, um ihr Vuloer feßonen 311 fönneu. ©egenroärtig
geht ber Sampf um bie 2Rad)t 3toifd)en bem Siftator ber
Vtanbfchurei, Sfang=tfoi=ltit unb bem djriftlidjen ©eneral
S-eug. ©rfterer foil oon ben ©nglänbern unb 3apaneru,
leßterer oon bett Vttffen unterftüßt roerben. Sie kämpfe
fpielen fich um VeHng ab. Von ben djinefifdjieu Singen ma»
cheu wir uns tu ©uropa nur fdjroer eine richtige Vorftelluug;
mir roerben fie aber im Vuge behalten »Hüffen, roefl bie
Keime 311 großen ©ntroidlungeu barin su ftecîeu fetjeiuen.

$leiitfctnberfd)ule.
Ser 2Beg ins Vureau führt mid) jeben Sag am ©ar=

ten einer iUeinftnöerfchule oorbei. Ob ©tie oft aud) brin»
genb Vot tut, id) fann mid) nicht enthalten, bort einige
Vtigenblide ftille 3U ftehen, um tnid) am Spiel ber Kleinem
unb Klernften 3U ergoßen.

Vile finb fie oertreten, oom faum flügge geworbenen
breijährigen Snirps bis 311 ben größern im Veronßtfeitn
ihrer fedjs 3ahre fich fühlenben Sitahen unb SRäbdjeit. Sas
roimmelt unb frabbeît bie freus unb guerroie in einem Vtneifen»
häufen. Sd)lattfe, 3artgeglieberte Viibdjen unb äRöbeldjen
neben fugelrunben, aus gröberem hol3e gefirnißtem. Unb
roie oerfchiebenartig erft bie ©efidjter! Sie einen blaß unb
fchmal, pausbädig, blühertb bie anbern. Ser bunfle Soden»
fopf bort neben bem nieblichen Vlonbindjem, roeldj' freunb»
Iicher Vnblid!

©ine Vi enge Spieheuge liegt umher. Stoßbarren, Völle,
Sanbfchaufeln, Vuppett, ©efchirr. Sett foauptanjiebungs»
punît für bie ilinber fd)eint ber inmitten bes ©arletts be»

finblicfje Sanbljügel 31t fein, ber ftets, fo oft ich bort oor»
übergehe, oon einer großen 3ahf Äinber umgeben ift. hier
roerben Käufer gebaut, ©ärten angelegt, Sunnels gebohrt,
fjlinf, gefd)äftig unb mit VJonne roühlen bie fleinen Sänb»
chen in biefem Verge oon Saab unb Heine nicht miinber
flinfe Vtäulcheu begleiten bie Vrbeit. ©in Spiel nur unb
boch roie ernft unb roidjtig bie SRienen ber SUcincn, als
gälte es am Vau eines Viefenroerfes mit3uroirfen!

Sod) aud) in biefem itinberparabies herrfeßt nicht im»
nter eitel griebe unb ©intracht. Sann unb wann feßon
roar id) Vugenjeuge oon 3roiftigfeiten, bereu Hrfacße 3u»
meift äReittunggöerfchiebenheiten über mein unb bein bilbeten.

„Saute 3ulia, ber §ans ßet mer b'Sd)üfeli gno!"
tönt es oon einer Seite, „Sante 3ulia, bs Vetli roott
mer ber V3age tttb gäß!" oon einer anbern. Sante 3ulia
hier unb Sante 3ulia ba. ©e3eter, beulen, ©efeßrei. Unb
Sante 3ulia fommt, oermettett, mahnt, broßt, tröftet, be»

fd)roid)tigt, troefnet Sränett. Sränett, bie ebenfo fcßnell roie»

ber oerfeßroinben, roie fie gefotnmen.
©in fchmales rothaariges Vübdjen fiel mir Durch fein

herrifdjes SBefen befonbers auf. ©r fornmanbierte roie ein
kelbljerr unb oon feinen ihn umgebenden Spielfam'eröödjieitt
roagte feines fid) gegen biefe Vutorität auf3ulehnein. ©titer,
ber fpäter feinen VSeg machen roirb!

Später Vch ja,
_

ba roerben fie alle, biefe
fleinen Vuben unb SR.äbels, bie heute nod) oom 3auber
ber Unfchulb unb Unroiffenheit umfangen finb, 31c erroadj»
fenen ÜRenfcßen, SRännern unb grauen, herangereift fein.
3Renfd)en, bie ben 3ampf bes Sebenis, bie initlejiblofe §ärte
bes Schidfals, fRot unb Sd)iner3en, fennen gelernt haben.
Sie fchroarjeit Violfen bes fieibes unb bes Krams roerben
ben blauen Gimmel biefer erfteu itinbheit längft oerbunfelt
haben. Sas Sicht in ben frohen Uinberaugen roirb erlofcßen
fein. Später

Vber nod) genießen bie Kleinen ba brinnert im 3auber»
garten bie fchönen, fertigen Sage. öer3licßes itinberlachen,
heller 3ubel tönt ab unb 3u über bas blätterumroachfene
©ifengitter 3U mir herüber unb mahnt mid) an alte, längft
entfd)rounbene Seiten.

kleinfinberfcßule, Perloreneê tang, tang ift'8 ßer

Vis id) geftern roieber ooriiberging, roar's fti'lt unb
leer im ©arten. VSie ausgeftorben! Vus ben offenen »Jen»

ftern ber Stube aber erfchotl auf einmal ©efang. .helle,
liebliche ßinberftimmen roetteiferten mit bent frohen ©e»

sroitfeher ber Vögel braußen in ben Väumen
2ßie herrlich ift's int SRaien,
Sa lachen Sal unb höhn.
3m SRaieu ift's int freien,
So fchön, fo fdjöit, fo fchön!

£>. V r a 11 it.
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Erklärungen wurden vom Hause mit Zustimmung entgegen-
genommen, auch von den Sozialisten, die wohl einsehen,
daß es in Marokko um das afrikanische Kolonialreich geht.
Vom Kriegsschauplatz wird eine heftige Offensioaktion Abd
el Krims in der Richtung auf Fes zu gemeldet, die aber
stecken blieb und den Rifleuten keinen Erfolg brachte. Stär-
ker engagiert als Oppositionspartei fühlen sich die Sozia-
listen in der Frage der Finanz reform. Caillaux hat
der Kammer folgende Vorschläge unterbreitet: 1. Die Regie!-

rung erhält das Recht, auf dem Verordnungswege die nö-
tigen Sparmaßnahmen durchzuführen: Caillaux verlangt al-
so gewissermaßen finanzdiktatorische Vollmachten. 2. Der
Finanzminister wird zur Herausgabe von 6 Milliarden neuer
Noten ermächtigt, die zur Deckung der laufenden Schulden
dienen sollen. Was man Herriot und de Mouzie letzten
Frühling nicht bewilligen wollte, kehrt nun als ultima ratio
bei Caillaux wieder. Der 3. Artikel erlaubt dem Finanz-
minister, eine Konversionsanleihe aufzunehmen, deren Haupt-
bestimmung ist, daß sie gegen Valutaverluste gesichert sein

soll. Man hofft, daß sich die Inhaber von fälligen Schatz-
scheinen bewegen lassen, diese gegen Papiere der neue»
„valutasicheren" Anleihe einzutauschen. Die Idee ist vor-
züglich und verdient, daß sie Schule mache. Denn nun ist
der Staat an einem wertbeständigen Gelde interessiert und
wird so leicht nicht den Inflationsweg betreten. Diese Ge-
wißheit wird wieder den Geist des Vertrauens pflanze» in
die französische Wirtschaft und wird mächtig zur Kon-
solidiernng der Verhältnisse beitragen. Wichtig wäre nun
allerdings, daß die französische Finanzverwaltung durch ge-
regelte Geldausgabe auch dafür sorgte, daß nicht auf Baisse
spekuliert werden kann, daß die Preise stabil bleiben und
daß Frankreich nicht durch das Tränental der Krise hindurch
gehen muß. Wenn Caillaux dies zustande brächte, dann erst

verdiente er den Titel eines Retters. Als 4. Punkt ves»
langte Caillaux. daß das Maximum der schwebenden Schul-
den nach Abschluß der geplanten Konversionsanleihe end-

gültig festgesetzt werde. Dies deswegen, um die feste Grund-
läge der Stabilisierung des Frankens zu erhalten.

Caillaux verteidigte seinen Finanzplan mit Geschick und
erreichte eine überraschend große Mehrheit. Sie kam je-
doch nur mit Zuzug aus der Mitte und Stimmenthaltung
der meisten Sozialisten zustande. Der Riß im Linkskartell
klafft immer noch, aber er ist noch elastisch und kann sich,

wenn notwendig, wieder schließen. Am 12. Juli treten die

Sozialisten zu einem Kongreß zusammen, an dein sie sich

für oder gegen die Unterstützungspolitik zu entscheiden haben.

In China sind die Verhältnisse noch in voller Ent-
wicklung. Die antibritische und antijapanische Agitation
nimmt von Tag zu Tag an Umfang und Schärfe zu.
Sie reicht sogar in die europäischen Hauptstädte hinein,
wie das kürzlich der ungenierte Ueberfall der chinesischen

Gesandtschaft in Paris durch chinesische Studenten und die
Erpressung einer Unterschrist vom chinesischen Gesandten in
Berlin, ebenfalls durch Studenten, zeigte. Das Militär
fängt da und dort, in Hankau und Kanton, an. sich ein-
panischen und für die nationale Sache gegen die Eng-
länder und Japaner Partei zu ergreifen. Gerllchtweise ver-
lautet, Japan rüste fieberhaft und möchte es auf einen
Waffengang mit China abkommen lassen. Wir glauben an-
gesichts der etwas prekären inneren und äußeren Lage Ja-
pans nicht an diese Möglichkeit. Japan wie England wer-
den vielmehr die internen Händel Chinas nach Kräflen
schüren, um ihr Pulver schonen zu können. Gegenwärtig
geht der Kampf um die Macht zwischen dem Diktator der
Mandschurei, Tsang-tsv-li» und dem christlichen General
Feng. Ersterer soll von den Engländern und Japanern,
letzterer von den Russen unterstützt werden. Die Kämpfe
spielen sich um Peking ab. Von den chinesischen Dingen nia-
chen wir uns in Europa nur schwer eine richtige Vorstellung:
wir werden sie aber im Auge behalten müssen, weil die
Keime zu großen Entwicklungen darin zu stecken scheinen.

Kleinkinderschule.
Der Weg ins Bureau führt mich jeden Tag am Gar-

ten einer Kleinkinderschule vorbei. Ob Eile oft auch drin-
gend Not tut, ich kann mich nicht enthalten, dort einige
Augenblicke stille zu stehen, um mich am Spiel der Kleinen
und Kleinsten zu ergötzen.

Alle sind sie vertreten, vom kaum flügge gewordenen
dreijährigen Knirps bis zu den größern im Bewußtsein
ihrer sechs Jahre sich fühlenden Knaben und Mädchen. Das
wimmelt und krabbelt die kreuz und quer wie in einem Ameisen-
Haufen. Schlanke, zartgegliederte Bübchen und Mädelchen
neben kugelrunden, aus gröberem Holze geschnitzte». Und
wie verschiedenartig erst die Gesichter! Die einen blaß und
schmal, pausbäckig, blühend die andern. Der dunkle Locken-
köpf dort neben dem niedlichen Vlondinche», welch' freund-
licher Anblick!

Eine Menge Spielzeuge liegt umher. Stvßbarren, Bälle,
Sandschaufeln, Puppen, Geschirr. Den Hauptanziehungs-
punkt für die Kinder scheint der inmitten des Gartens be-
findliche Sandhügel zu sein, der stets, so oft ich dort vor-
übergehe, von einer großen Zahl Kinder umgeben ist. Hier
werden Häuser gebaut, Gärten angelegt, Tunnels gebohrt.
Flink, geschäftig und mit Wonne wühlen die kleinen Händ-
chen in diesem Berge von Sand und kleine nicht minder
flinke Mäulchen begleiten die Arbeit. Ein Spiel nur und
doch wie ernst und wichtig die Mienen der Kleinen, als
gälte es am Bau eines Riesenwerkes mitzuwirken!

Doch auch in diesem Kinderparadies herrscht nicht im-
mer eitel Friede und Eintracht. Dann und wann schon

war ich Augenzeuge von Zwistigkeiten, deren Ursache zu-
meist Meinungsverschiedenheiten über mein und dein bildeten.

„Tante Julia, der Hans het mer d'Schüfeli gno!"
tönt es von einer Seite, „Tante Julia, ds Betli wott
mer der Wage nid gäh!" von einer andern. Tante Julia
hier und Tante Julia da. Gezeter, Heulen, Geschrei. Und
Tante Julia kommt, vermittelt, mahnt, droht, tröstet, be-
schwichtigt, trocknet Tränen. Tränen, die ebenso schnell wie-
der verschwinden, wie sie gekommen.

Ein schmales rothaariges Bübchen fiel mir durch sein

herrisches Wesen besonders auf. Er kommandierte wie ein
Feldherr und von seinen ihn umgebenden Spielkamerädchm
wagte keines sich gegen diese Autorität aufzulehnen. Einer,
der später seinen Weg machen wird!

Später Ach ja, da werden sie alle, diese
kleinen Buben und Mädels, die heute noch vom Zauber
der Unschuld und Unwissenheit umfangen sind, zu erwach-
senen Menschen. Männern und Frauen, herangereift sein.
Menschen, die den Kampf des Lebens, die mitleidlose Härte
des Schicksals. Not und Schmerzen, kennen gelernt haben.
Die schwarzen Wolken des Leides und des Grams werden
den blauen Himmel dieser ersten Kindheit längst verdunkelt
haben. Das Licht in den frohen Kinderaugen wird erloschen
sein. Später

Aber noch genießen die Kleinen da drinnen im Zauber-
garten die schönen, seeligen Tage. Herzliches Kinderlachen,
Heller Jubel tönt ab und zu über das blätterumwachsene
Eisengitter zu mir herüber und mahnt mich an alte, längst
entschwundene Zeiten.

Kleinkinderschule, verlorenes Paradies, lang, lang ist's her!

Als ich gestern wieder vorüberging, war's still und
leer im Garten. Wie ausgestorben! Aus den offenen Fen-
stern der Stube aber erscholl auf einmal Gesang. Helle,
liebliche Kinderstimmen wetteiferten mit dem frohen Ge-

zwitscher der Vögel draußen in den Bäumen
Wie herrlich ist's im Maien.
Da lachen Tal und Höhn.
Im Maien ist's im Freien,
So schön, so schön, so schön!

O. Brau n.
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